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Politische Psychologie - Politische 

Bild1.Jng - Soziales Er1gagement: 
Walter Jacobsen als Förderer von 
Projekten, Publikationen und 

wissenscl1aftlicher Kommunikation 

Rainer Krieger 

Walter-Jacobsen-Cesellschaft e. V. für Politische Bildung 
und Politische Psychologie (WJC) 

Zusammenfassung 

Rainer Krieger 

Dr. Walter Jacobsen 

Vor dreißig Jahren starb Dr. Walter Jacobsen in seiner Heimatstadt Hamburg. Nach Jahren des 

Exils in Schweden war er im Nachkriegsdeutschland besonders an Fragen der sog. ,,Re-Educati­

on" interessiert. Er gründete Institutionen, Gruppen und Workshops, um die Politische Psycho­

logie für Politische Bildung fruchtbar zu machen. Als Stifter wirkt er nicht nur mit seinem ideel­

len Vermächtnis, sondern auch mit seinen materiellen Mitteln bis heute weiter - in der Walter­
Jacobsen-Gesellschaft, dem Olaf-Palme-Friedenspreis und im Walter-Jacobsen-Preis der Deut­

schen Vereinigung für Politische Bildung (DVPB). 

Sch I üsselwörter: Walter-Jacobsen-Gesel lschaft, Olof-Pal me-F riedenspreis, Walter-Jacobsen-Preis 

der DVPB 

Political Psychology - Political Education - Social Participation: 

Walter Jacobsen as sponsor of projects, publications and scientific 

communication 

Abstract 

Thirty years ago Dr. Walter Jacobsen died in his hometown of Hamburg. Jacobsen was particu­

larly interested in questions of „re-education" in post-war Germany after his years of exile in 
Sweden. He organized groups and workshops to make Political Psychology essential and help­

ful for civic education. Walter Jacobsen will remain in our memories as a founder of funds and 

sponsor of prizes for teaching democratic values and social participation. But even more impor­

tant - his work is being continued! 

Keywords: Walter-Jacobsen-Society, Olof-Pal me-Peace-Award, Walter-Jacobsen-Prize 
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Among psychologists in post-war Germany 
Walter Jacobsen (1895-1986) was a leading 
person in the struggle for a new beginning 
after serious and pai nfu I analysi s of the 
Nazi-years. He came back from his exile in 
Sweden to his hometown of Hamburg with 
an idea of Pol itical Psychology as a basic 
science for the urgent problems of civic ed­
ucation in his country. 

Until he retired in 1960 Dr. Jacobsen 
was the first and only psychologist working 
in the Federal Agency for Civic Education in 
Bonn. In 1958 he established the "Sektion 
Politische Psychologie" as a group within 
the Association of German Psychologists 
("Berufsverband Deutscher Psychologen"/ 
BOP), an organization also founded by him 
fourteen years ago (1946). 

As chai rman of the "pol itical psycholo­
gists" since 1958 he organized expert-work­
shops and symposia on psychological issues 
raised by the experiences with the Nazi-sys­
tem: Authoritarianism, Prejudice and Ag­
gression, Democracy and Civic Education 
etc. - published in eight textbooks between 
1963 and 1969. Taking part with consider­
able own financial contributions he invited 
psychologists to do research on the com­
mon ground of civic education and psychol­
ogy. To promote these activities Walter Ja­
cobsen created a fund in 1971 - the 
"Forschungsfonds Psychologie der pol itis­
chen Bildungsarbeit". In honour of Jacob­
sen's work the "Walter-Jacobsen-Gesel 1-
schaft"/WJG was founded in 1987 - author­
ized by Walter Jacobsen, to use a part of his 
savings in the spirit of the sponsor. So the 
Walter Jacobsen-Society is able to provide 
reliable and significant support to the "Olof 
Palme-Friedenspreis" (Olof Palme Peace­
Award) - an annual event established by so­
cial democrats in the district of Stormarn, 
east of Hamburg. Throughout his political 
life - until he was killed as Swedish Prime 
Minister in 1986 - Olof Palme fought for 
peace and understanding during the Cold 
War, closely cooperating with West-Ger­
many's chancellor Willy Brandt. 

1 Von der Bert,ifsberatung zur 

Politischen Psychologie 

Die Walter-Jacobsen-Gesel lschaft (WJG) -
die Zeitschrift „Pol itische Psychologie" (PP) 
ist ihr offizielles Organ - wurde von Rainer 
Krieger bereits im Heft 1 /2012 der PP vorge­
stellt. 

Walter Jacobsen hat unter erheb! ichem 
Einsatz persönlicher Schaffenskraft und ma­
terieller Mittel bis zu seinem Lebensende 
die Dimension des Politischen als For­
schungsgegenstand für die bereits akade­
misch etablierte Psychologie eingefordert 
und gefördert. Eine „Politische Psychologie" 
war tür ihn gleichermaßen Grundlage und 
1 nstrument politischer Bildung. Politische 
Psychologie sollte Lernvoraussetzungen -
aber auch Lernwiderstände - empirisch fun­
diert erforschen und geeignete Möglichkei­
ten für gebotene Bildungsprozesse erkun­
den und entwickeln. Erkenntnis- und hand­
lungsleitend waren dabei nicht zuletzt die 
Erfahrungen und Lehren aus der Zeit des 
Nationalsozialismus. 

Der in Hamburg-Altona geborene Wal­
ter Jacobsen (1895 - 1986) war im Ersten 
Weltkrieg Offizier und in der Weimarer Re­
publik Mitglied der Deutschen Demokrati­
schen Partei (DDP), der auch der spätere 
erste Bundespräsident Theodor Heuss ange­
hörte. WJ studierte in den 20er Jahren Psy­
chologie in Hamburg und war dort letzter 
Doktorand des Lehrstuhl-Inhabers William 
Stern, der 1933 Deutschland verließ. Mit 
seinem Ansatz zur Messung intellektueller 
Fähigkeiten war Stern einer der Begründer 
der Eignungs-Diagnostik in Deutschland. 
Mit diesem Rüstzeug aus der Universität 
wurde Walter Jacobsen Berufsberater im Öf­
fentlichen Dienst - wegen seiner Kontakte 
zum linksliberalen Widerstand in Hamburg 
allerdings 1936 als „politisch unzuverläs­
sig" entlassen. Für seine Emigration nach 
Schweden (1937) war wohl mitbestim­
mend, dass WJ aus einer hanseatischen 
Kaufmannsfamilie stammte, die schon lange 
mit skand i navi sehen Partnern geschäftl i ehe 
Beziehungen pflegte. Im schwedischen Exil 
betrieb WJ ein privates Institut für Berufsbe­
ratung. 
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Ein Jahr nach Kriegsende wurde 1946 

auf Jacobsens Initiative in Hamburg der 
11
Be­

rufsverband Deutscher Psychologen" (BOP) 
gegründet - und er selbst zum Vorsitzenden 

gewählt. In der Aufbauphase der Bundesre­

publik entstand unter der Regie des Innen­

ministeriums 1952 die 
11
Bundeszentrale für 

Heimatdienst" in Bonn - später umbenannt 

in „Bundeszentrale für politische Bildung". 
Walter Jacobsen leitete dort bis zum Eintritt 

in den Ruhestand (1960) das Referat VI (Psy­

chologie) - eine Tätigkeit, die ihn notwen­

digerweise in das Schnittfeld von Psycholo­

gie und politischer Bildung führte. Noch vor 

seiner Pensionierung gelang es ihm, inner­

halb des "Berufsverbands Deutscher Psy­

chologen" eine Sektion „ Politische Psycho­

logie" zu gründen (1958) - vom offiziellen 

Organ des BDP (Psychologische Rund­

schau) allerdings zunächst eher mit Miss­
trauen registriert und aktiv ignoriert. Seit­

dem gilt WJ - zumindest im Umfeld des 

B DP - als 
II 
Vater'' (A. Scharr) und 

11
Mentor" 

(S. Preiser) der Politischen Psychologie in 

der Bundesrepublik. Als Vorsitzender der 

BOP-Sektion 
11
Politische Psychologie" orga­

nisierte er in den Jahren von 1963 bis 1969 

11
Fachtagungen" zu Themen, die in der Zeit 

nach der NS-Herrschaft unabweisbar auf 

der Tagesordnung standen: Autoritarismus, 

Nationalismus, Vorurteile, Manipulation; 

von politischer Bildung erhoffte er sich eine 

Immunisierung gegen Indoktrination und 

Propaganda. Für die rund 100 Beiträge, die 

bei diesen Tagungen eingebracht wurden, 

ermöglichte WJ mit erheblichen eigenen 

Mitteln eine Publikation in der Schriftenrei­

he „Politische Psychologie", die in acht 

Bänden bis 1969 bei der Europäischen Ver­

lagsanstalt/ EVA erschienen. 

2 Walter Jacobsens 
. 

,1Forschungsfonds'{ und der 

,,Walter-Jacobsen�Preis'' der 

Deutschen Vereinigung für4 

Politisctie Bildti!19 

Wiederum aus eigenen Mitteln gründete WJ 

1971 - im Alter von 76 Jahren ! - den ,,For-

Rainer Krieger 

schungsfonds Psychologie der politischen 

Bildungsarbeit'', der von der Deutschen 

Vereinigung für Politische Bildung (DVPB) 

verwaltet wird. Das Volumen des Fonds lag 

in den Anfangsjahren bei etwa 150.000 

DM. Bei der Vergabe von Forschungsmit­

teln aus diesem Fonds sollten nach dem 

Willen des Stifters in einem Fünfer-Kuratori­

um mehrheitlich Psychologen mitwirken. 
Die Entscheidung über die Vergabe der Mit­

tel blieb aber - nach Kenntnisnahme der 

Stellungnahmen der Gutachter - dem Vor­

sitzenden der DVPB vorbehalten. Seit Be­

ginn der 80er Jahre waren Mitglieder der 
BOP-Sektion Politische Psychologie als psy­

chologische Gutachter für den Fonds tätig. 

Eine Durchsicht der Unterlagen lässt erken­

nen, dass etwa die Hälfte der Anträge posi­

tiv beschieden wurde - wenn auch nicht 

immer im gewünschten Umfang. Hier eine 

Auswah I der geförderten Projekte: 

- Sozialisationsbedingungen sozialen und

politischen Handelns (Preiser 1981)

Entwicklungspsychologie und Politik­

verständnis (Steiner 1982)

Persön I ichkeit und Partizipation

(Schneider 1983)

Mora I i sc h es U rte i I und m o r a I i sc h es

Handeln (Garz 1983)
Politische Bildung in der Berufsschule

(1983)

- Entwicklung politischer Urteilskraft

(Kempf 1985)

- Entwicklung des Politikinteresses (Köhle

1985)

- Persönlichkeit und politisches Denken

und Handeln (Weingartz 1986)

- Planspiel POLIS (Forschungsgruppe "Si­

mulationen"/Tübingen 1986)
- Selbstdarstellung von Politikern (Laux/

Schütz 1989)

- Politische Sozialisation in Wirtschaftsun­

ternehmen (Blinkmann 1989)

Politische Handlungsorientierungen im

Jugendalter (Krampen 1 991)

- Nach der Wende: Neues Denken ?

Neue Sprache ? (Esser 1991)
- Rechtsextremismus in Thüringen (Frind­

te 1992)

- STASI-Akten als Material der Vergangen­

heitsbewältigung (Doll 1993)
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- Friedenspolitisches Engagement von Na­

turwissenschaftlern (Straub 1993)

- Zwangsarbeiter im 3. Reich in deut­

schen Familien (Mendel 1993)

- Politische Sozialisation: Typenbildung

durch Textanalyse (Straub 1993)
- Nationale Identität und Arbeitslosigkeit

(Stiesch 199 5)
- Selbstverständnis und Expertenwissen

von Politiklehrern (Henkenborg 2001)
- Demokratie-Werkstätten in Schulen

(
11
Büdinger Kreis e.V." 2003)

Auf Antrag von Gerhard Winter (Universität 

Tübingen) wurde 1993 eine Tagung in Hei­

denheim aus Mitteln des Fonds unterstützt. 

Sie galt der Begegnung mit Vertretern der 
politischen Psychologie in den Neuen Bun­
desländern. Jacobsens Forschungsfonds för­

derte auch über Jahre hinweg (bis 2001) 
durch einen Druckkosten-Zuschuss das Er­
scheinen der Zeitschrift 11Psychologie und 

Geschichte", die von Helmut E. Lück he­

rausgegeben wurde. Nachdem der Fonds 
nach der Jahrtausendwende deutliche 

Schrumpfung erkennen ließ, entschloss sich 
der Vorstand der Deutschen Vereinigung 
für Politische Bildung (DVPB) zu einer vorü­

bergehenden Zurückhaltung bei der Verga­

be der Mittel; auch explizite Hinweise auf 

diese Stiftungsgelder unterblieben. Wie ge­

wollt erholten sich die Bestände - aller­

dings blieben auch die Anträge aus. In der 
DVPB wurde daher in den letzten Jahren 

die Idee entwickelt, bei den turnusmäßigen 
DVPB-Tagungen (alle drei Jahre) einen 
,,Walter-Jacobsen-Preis'' in verschiedenen 

Kategorien zu verleihen und Jacobsens For­

schungsfonds für das erforderliche Preisgeld 

zu nutzen. Erstmals geschah dies im März 

2015 beim Kongress der DVPB an der Uni­
versität Duisburg-Essen. Unter Mitwirkung 
von Birgit Kassovic, Großnichte von WJ und 

nach seiner schriftlichen Verfügung „Treu­
händerin" des Forschungsfonds, wurden fol­

gende Preisträger für ihre Arbeiten geehrt: 

- In der Kategorie 
11

lnnovation" (€ 1.500,-)
Prof. Dr. Andreas Eis und Dr. David Sa­

- lomon für die Aktualisierung von Frage­

stel I u ngen einer kriti sch-emanzi patori­

schen Politik-Didaktik 

- In der Kategorie „Promotion" (jeweils

€ 500,-)

Dr. Sabine Achour: Bürger muslimi­
schen Glaubens - Politische Bildung 

im Kontext von Migration, Integrati­

on und Islam 

Dr. Susanne Gessner: Politikunter­
richt als Möglichkeitsraum - Per­

spektiven auf den Politikunterricht 

von jugendlichen mit Migrationshin­
tergrund 

- In der Kategorie „Schatzkiste" (€ 500,-)
Jessica Schattschneider für ihre Arbeit
zum 2. Staatsexamen: Concept Maps als

diagnostisches Instrument

3 Die Walter-Jacobsen­

Gesellschaft e.V. / WJG -

Gemein11ütziger Verein für 

Politische Bildung und 

Poiitische Psychologie 

Der 1986 verstorbene Stifter und Förderer 

wirkt mit seinem ideellen Vermächtnis -

und materiellen Mitteln ! - auch in der Wal­
ter-Jacobsen-Gesellschaft weiter, die 1987 

als 
11
WJG für Politische Bildung und Politi­

sche Psychologie" gegründet wurde. Initia­

tor und erster Vorsitzender war der Ham­
burger Sozialpsychologe Dr. Helmut Mo­
ser, der die WJG von Beginn an 16 Jahre 
lang führte und prägte. In der Präambel zur 
WJG-Satzung heißt es: 

11 
Um das Vermächtnis von Dr. Walter Ja­

cobsen zu sichern und um sein der Politi­

schen Psychologie und der politischen Bil­
dung gewidmetes Lebenswerk dauerhaft 
fortzuführen, wird die WAL TER-JACOBSEN­

GESELLSCHAFT gegründet. Den finanziel­
len Grundstock dieser gemeinnützigen Ge­

sellschaft bildet das Gründungsvermögen, 
das aufgrund der Aktivitäten von Dr. Walter 
Jacobsen in Form von Spenden zusammen­
gekommen ist. 11

Mit diesen Mitteln fördert die WJG Poli­
tische Psychologie, Politische Bildung und 
Beiträge zur Verständigung der Völker und 

Kulturen. Konkret sind dies integrative so­
ziale Projekte sowie Tagungen und Publika-
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tionen, die Fragestellungen der Politischen 

Psychologie und der Politischen Bildung 

behandeln. Dazu zählten u.a. die Work­

shop-Kongresse der Sektion 
II 
Politische Psy­

chologie" im Berufsverband Deutscher Psy­

chologen (BDP), die oft Themenschwer­

punkte mit aktuellem Bezug diskutierten: 

Friedenssicherung, Skandale, Umweltpro­

bleme, Technikfolgen, Korruption. Durch 

die Unterstützung aus der WJG wurde auch 

die regelmäßige Publikation der 
11
Zeitschrift 

für Politische Psychologie" (Zf PP) bis 2005 

ermöglicht. Unmittelbar nach der Wieder­

vereinigung half die WJG beim Aufbau ei­

ner Politischen Psychologie in den Neuen 

Bundesländern durch Bücherspenden an 

Universitätsinstitute. Ganz im Sinne Jacob­

sens geht es der WJG auch um die Förde­

rung sozialen Engagements. So stiftet sie da­

her seit 1988 jährlich einen substantiellen 

Beitrag zum Olof-Palme-Friedenspreis, mit 

dem im Landkreis Stormarn die SPD bei­

spielhafte soziale Projekte und ihre ehren­

amtlichen Helfer würdigt. 

Rainer Krieger 
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1 

Am Abend des 28. Februar 1986 besuchten 
Olof Palme und seine Frau ein Kino in 
Stockholm. Nach der Vorstellung gingen 
beide zur U-Bahn, auf offener Straße wurde 
auf sie geschossen. Olof Palme erlag wenig 
später seinen Verletzungen. Die Nachricht 
vom Tod Olof Palmes ging um die Welt. 
Franz Thönnes, der spätere Kreisvorsitzen­
de der SPD Stormarn, erinnert sich: ,,Am 
Morgen des 1 . März 1 986 standen wir ge­
meinsam am Info-Stand der Sozialdemokra­
ten auf dem Ahrensburger Marktplatz und 
warben um Stimmen für die Kommunal­
wahl am Sonntag. Es gab nur ein Thema: 
Die Ermordung des schwedischen Minister­
präsidenten in diesem bis dahin so friedlich 
geglaubten Land." 

Olof Palmes Politik für Freiheit und so­
ziale Gerechtigkeit in einer friedlichen Welt 
hatte viele begeistert. Palmes Sicht auf die 
Welt war geprägt vom Glauben an die De­
mokratie, die Gleichheit und die Freiheit 
des Individuums. Es gelang ihm, in vielen 
Reden und Beiträgen, an die Herzen der 
Menschen zu rühren, wie Herausgeber Frei­
mut Duve (1986) im Titel des von ihm he­
rausgegebenen Bandes mit Reden und Tex­
ten Palmes festhält. Olof Palme gehört in 
den inzwischen historischen, großen Drei­
erbund der europäischen Sozialdemokratie: 
Willy Brandt, Bruno Kreisky, Olof Palme. Er 
erarbeitete Abrüstungsvorschläge für die 
Vereinten Nationen, gestaltete die „Vier­
Kont.i,nente-1 n itiative" gegen das Wettrüsten 
mit und war Teil der von Willy Brandt gelei­
teten „Nord-Süd-Kommission" zur Verbes-

serung der Lage der damals so genannten 
Dritten Welt. 

Um den Namen Olof Palmes künftig auf 
regionaler Ebene zu ehren und Menschen 
zu einem Engagement in Palmes Sinne an­
regen zu können, verkündete Franz Thön­
nes unabgestimmt auf einem SPD-Kreispar­
teitag in GI i nde, auf dem er auch zum Kreis­
vorsitzenden gewählt wurde, die SPD Stor­
marn werde künftig jährlich einen 11 0lof­
Palme-Friedenspreis" verleihen. Als Sponso­
ren hatte er die örtlichen SPD-Land- und 
Bundestagsabgeordneten im Auge. Außer­
dem betei I igen sich der SPD Kreisverband 
Stormarn und seit vielen Jahren die Walter­
Jacobsen-Gesel lschaft an der Finanzierung 
des Preises. Ein gelungener Brückenschlag, 
weil auf diesem Wege Begegnung und Aus­
tausch von Politik-Forschern und Praktikern 
möglich wird. Die Unterstützung des Olof­
Palme-Friedenspreises resultiert aus den In­
halten, aus der Übereinstimmung der Ziele 
Olof Palmes und Walter Jacobsens sowie 
der gemeinsamen demokratischen, aufge­
klärten Tradition, die Gesellschaft als einen 
Lernort für Solidarität versteht, und ist aus­
drücklich keine SPD-Förderung. 

Seit 1987 wird der Preis in jedem Jahr in 
ähnlichen Worten ausgeschrieben, lediglich 
die Hinweise auf internationale Konflikte 
variieren, leider kehren einige immer wie­
der. 2016 lautete der Text: 11 Friede ist nicht 
nur die Abwesenheit von bewaffneten Aus­
einandersetzungen. Ein menschenwürdiges 
Leben wird auch durch wirtschaftliche Not, 
Hunger, durch Intoleranz und die Angst 
ums überleben gefährdet. In Zeiten sozialer 
Kälte ist der innere Friede bedroht und da-

-
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mit das Leben in Demokratie und Selbstbe­
stimmung. Die anhaltende Gewalt in Sy­
rien, die Kriegsfolgen in Afghanistan und im 
Irak, die tägliche Gewalt im Nahen Osten, 
Hunger und Elend in den Entwicklungslän­
dern und die zunehmende soziale Kälte in 
den Industrienationen lassen die politischen 
Ziele Olof Palmes aktuell wie eh und je er­
scheinen. Zum Gedenken an den 1986 er­
mordeten Schweden verleiht die SPD Stor­
marn seit 1987 den Olof-Palme-Friedens­
preis, einen Preis, der sich an Vereine, Ver­
bände oder einzelne Personen aus Stormarn 
richtet, die sich besonders im Sinne Olof 
Palmes für ein friedliches Miteinander und 
ein menschenwürdiges Dasein für alle Men­
schen engagieren. Mit dem Olof-Palme­
Friedenspreis möchte die Stormarner SPD 
Menschen aus Stormarn auszeichnen, die 
den Missständen im Inneren wie im Äuße­
ren ihr aktives Engagement entgegenset­
zen." Vorsch I agsberechtigt ist jeder, nom i­
n iert werden dürfen ehrenamtliche Initiati­
ven aus dem Kreis Stormarn oder Stormar­
nerinnen und Stormarner, die sich ehren­
amtlich für Initiativen im Sinne der oben be­
schriebenen Kriterien einsetzen. Über die 
Jahre wurden bereits über 200 Gruppen 
und Personen benannt, deren eh renamtl i­
che Tätigkeit sonst kaum öffentlich Erwäh­
nung findet oder einer breiteren Öffentlich­
keit bekannt wird. 

2 Kuratorium 

Zur Etablierung des Preises und der Preisträ­
ger in der öffentlichen Wahrnehmung trug 
und trägt nicht unwesentlich das Kuratori­
um bei, das für die Auswahl der Preisträger 
aus den eingehenden Nominierungen eben­
so zuständig ist wie für die Laudatio am 
Abend der Preisverleihung. Seine Entschei­
dung ist es auch, den Preis zu teilen oder 
auf einen Preisträger zu konzentrieren. 

Erster Vorsitzender des Kuratoriums war 
von 1986 bis 1994 Egon Bahr, einst einer 
der wesentlichen Unterstützer Willy 
Brandts und seiner Neuen Ostpolitik. Bahr 
vertrat 1972 bis 1990 den Wahlkreis Flens­
burg-Schleswig im Bundestag und leitete 
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1984 bis 1994 das Institut für Friedensfor­
schung und Sicherheitspolitik an der Uni­
versität zu Hamburg. Nach dem Vorsitz 
durch den ehemaligen Vizepräsidenten des 
Schleswig-Holsteinischen Landtages, Alfred 
Schulz, und Gisela Böhrk, der ehemaligen 
Kultusministerin des Landes Schleswig-Hol­
stein, leitet heute Birgit Kassovic das Ku rato­
ri um; sie ist zugleich Gründungs- und Vor­
standsmitglied der Walter-Jacobsen-Gesel 1-
schaft e.V., deren Schatzmeisterin sowie 
Treuhänderin des Forschungsfonds Psycho­
logie der politischen Bildungsarbeit. Unter­
schied I iche Personen des öffentlichen Le­
bens oder Vertreter wichtiger gesellschaftl i­
cher Gruppierungen sind oder waren im 
Kuratorium engagiert, beispielsweise der 
ehemalige Bischof und Generalsekretär von 
Amnesty International, Helmut Frenz oder 
der Menschenrechtsaktivist Rüdiger Neh­
berg. Benannt werden die Mitglieder des 
Kuratoriums vom Kreisvorstand der SPD 
Stormarn. In seiner Verantwortung liegt 
auch die Organisation der Preisverleihung, 
die möglichst in zeit! icher Nähe zum To­
destag Palmes stattfindet, seit 2006 regelmä­
ßig am 28. Februar im Schloss Reinbek. 

3 Festredner 

Ralf Stegner begann seine Ansprache 2007

so: 
11
Als Innenminister eines Landes ist man 

tagtäglich eher weniger mit außenpoliti­
schen Fragestellungen befasst. Es dominie­
ren die innenpolitischen Aufgaben. Ich bin 
aber der Überzeugung, dass man diese nur 
dann gut und vor al lern zukunftsfest lösen 
kann, wenn der Blick nicht an den Grenzen 
Schleswig-Holsteins und auch nicht an den 
Grenzen Deutschlands hängen bleibt. Oh­
ne eine internationale Sicht, ohne eine Ein­
ordnung lokaler Prozesse in gesamtgesell­
schaftliche und damit auch globale Ent­
wicklungen hat man eine beschränkte Sicht 
und macht fast zwangsläufig auch eine be­
schränkte Politik. Wir alle sind heute hier, 
ein paar von denen auszuzeichnen, die 
den berühmten Blick über den Tellerrand 
gewagt haben." Rede und Redner gehören 
sicherlich neben der Würdigung aller No-
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minierten und der Preisträger durch ein 
Mitglied des Kuratoriums zu den Höhe­
punkten jeder Preisverleihung. Prominente 
Festrednerinnen und Festredner steigern 
die öffentliche Aufmerksamkeit für den 
Preis und liefern immer neue Reflektionen 
zum Leben und Wirken Olof Palmes, über 
aktuelle und andauernde Herausforderun­
gen für die Politik und ihre Möglichkeiten, 
diesen zu begegnen. Festredner waren un­
ter anderen der Reinbeker Fernsehjourna­
l ist und erste ständige Vertreter der Bundes­
republik in der früheren DDR, Günther 
Gaus, der frühere Regierende Bürgermeis­
ter von Berlin und SPD-Kanzlerkandidat 
Hans-Jochen Vogel, der frühere Hamburger 
Bürgermeister Henning Voscherau ebenso 
wie der amtierende, Olaf Scholz. Henning 
Voscherau befasste sich in seiner Festrede 
2008 mit der völkerrechtlichen Ächtung 
von Krieg und die zu konstatierende Relati­
vierung des völkerrechtlichen Gewaltver­
bots des Art. 2 der UN-Charta. Friedliches 
Vertragen von Menschen sei nicht naturge­
geben, so Voscherau. 11 Aber die Geschichte 
zeigt auch, dass Frieden durch Vernunft ge­
wahrt werden kann." Er schlug in seiner Re­
de einen Bogen von Kant (

,, 
Der ewige F rie­

den bleibt Utopie, wenn sich die Men­
schen nicht täglich anstrengen, Frieden zu 
stiften.") bis China. Aus Berlin höre man 
zur aktuellen Lage in Tibet nur verlogene 
Appelle an beide Seiten, auf Gewalt zu ver­
zichten. Die Argumente, mit denen ein 
Boykott an den Olympischen Spielen 2008 
abgelehnt werde, seien wohl dieselben wie 
1936. Olaf Scholz ging in seiner Festrede 
2012 auf die NSU-Mordserie ebenso ein 
wie auf den Arabischen Frühling im Vor­
jahr. Er kam zu zwei Schlüssen: 11Die Ein­
mischung von Bürgerinnen und Bürgern ist 
unverzichtbar." Und: 

,,
Demokratie ist keine 

europäische Eigenheit!" Scholz entwickelte 
die These der Universalität von Freiheit 
und Demokratie. Es gebe eben keine Orte 
auf der Welt, in denen diese nicht funktio­
nierten. Dann kam er auf eine alte Entde­
ckung Kants zu sprechen, auf die auch Vo­
scherau einige Jahre zuvor eingegangen 
war: Zwischen demokratischen Staaten 
werden keine Kriege geführt. 
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Natürlich gab es auch Festrednerinnen. 
Unter anderen die schwedische Botschafte­
rin in Berlin, Ruth Jacoby, die schleswig-hol­
steinischen Ministerinnen Kristin Alheit und 
Britta Ernst und 2016 die Beauftragte der 
Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge 
und Integration, Aydan Özoguz. Ruth Jaco­
by berichtete 2009 in ihrer Festrede vom 
Einfluss Olof Palmes auf ihr eigenes Leben 
und ihr politisches Wirken. Ihre erste Stelle 
im Schwedischen Außenministerium 1972 
habe sie in der Entwicklungsabteilung ange­
treten. Diese war wegen Palmes Konzeption 
für die weltweite Entwicklungshilfe gerade 
neu ins Leben gerufen worden. Auch später 
als Vertreterin Schwedens bei den Vereinten 
Nationen in New York blieb die Entwick­
lungshilfe einer ihrer Arbeitsschwerpunkte. 
2009, als Botschafterin in Berlin, sei ihre 
Aufgabe vor allem, die Beziehungen 
Deutschlands und Schwedens zu pflegen. 
Dazu sagte sie: 

,,
Ich muss gestehen: Dies ist 

eine leichte Aufgabe. Schweden und 
Deutschland erfreuen sich gegenseitiger 
Sympathie, das Interesse etwa am schwedi­
schen Sozial- oder Bildungssystem in 
Deutsch land war und ist groß." Özoguz er­
innerte in ihrer Rede an eine Radioanspra­
che Olof Palmes von 1965, in der er den 
Weg zu „einem anderen Schweden" skiz­
zierte und mahnte, keine Angst vor Men­
schen mit anderer Kultur oder anderer Haut­
farbe zu haben. Dass es eine moralische 
Verpflichtung sei, Menschen in Notsituatio­
nen zu helfen. Eine ähnliche Rede sei vom 
aktuellen deutschen Verkehrsminister eher 
nicht zu erwarten, stellte sie augenzwi n­
kernd fest. Manchen scheine es zu überra­
schen, dass Flüchtlinge es heute überhaupt 
bis Deutschland schafften. Wichtig sei heu­
te, den „gutgelaunten Teil" der Bevölkerung 
zu unterstützen, der sich um Integration be­
mühe und versuche, die Fehler, die nach 
1955 mit den Gastarbeitern in Deutschland 
gemacht wurden, nicht zu wiederholen. Sie 
warb für Haltung, warnte vor einer Aufspal­
tung Europas in nationale Egoismen und er­
innerte an den alten SPD-Leitspruch: 

,,
Ein 

besseres Land kommt nicht von allein!" Be­
sonders gewürdigt wurde an diesem Abend 
der im Vorjahr im Alter von 93 Jahren ge-
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storbene Egon Bahr. Bahrs Tochter, Ariane 

Niehoff-Hack, nahm an der Veranstaltung 

teil und war extra aus Nürnberg angereist. 

4 Preisträger 

11
Die Preisträger zeichnet der Traum von ei­

ner besseren Welt in ihrem Einflussbereich 

und der Wille zum persönlichen Einsatz im 

hohem Maße aus", betonte der langjährige 

Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion, Gert 

Börnsen, 2002 in seiner Festrede. 1 m laufe 

der Jahre kam es nie zu der Frage, ob über­

haupt 
11
preiswürdiges" Engagement zu fin­

den sei. Zwischen fünf und 20 Nominierun­

gen sind regelmäßig zu beraten, wenn­

gleich es natürlich über die Jahre auch 

mehrfach Nominierte und Mehrfachpreis­

träger gibt: Ursula Nölle und ihr Oststeinbe­
ker Verein zur Unterstützung von Schulen 

für afghanische Flüchtlingskinder zählte 

1992 und 2002 zu den Preisträgern. Erst­
mals wurde der Olaf-Palme-Friedenspreis 

am 24. April 1987 durch den Vorsitzenden 

des Kuratoriums und SPD-Bundestagsabge­

ordneten Egon Bahr verliehen. Ausgezeich­

net wurden für ihr parteiübergreifendes En­

gagement die Organisatoren der Volkstrau­

ertage 1985 und 1986 in Bargteheide sowie 

die Friedensinitiative Reinbek. 

Flüchtlingsarbeit war in den 1990er-Jah­

ren ein Schwerpunkt der Nominierungen 

und ist es heute wieder. 1994 war einer der 

Preisträger Armin Amrhein vom Ahrensbur­

ger Freundeskreis der Asylbewerber, der 

sich um die Integration der Flüchtlinge be­

mühte, 1995 gewann eine Betreuerin eines 
Flüchtlings- und Aussiedlerdorfes in Rein­

bek, 1996 die Kirchengemeinde St. Johan­

nes in Glinde, die einer sechsköpfigen Ro­

ma-Familie aus Mazedonien Schutz vor der 

Abschiebung gewährte. 1998 gewann die 

Kirchengemeinde Reinbek-West, die jahre­

lang eine vierköpfige Farn i I ie aus Algerien 

versorgte und beherbergte. Insofern ist aller­

dings noch keine Wiederholung der Ereig­

nisse festzustellen: Nominiert 2014 war ei­

ne Glinder Moschee für die Beherbergung 

von Flüchtlingen, 2015 gab es in ganz 

Schleswig-Holstein nur noch 34 Fälle von 
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Kirchenasyl. Den Preis 2015 gewann der 

Freundeskreis für Flüchtlinge in Ahrens­

burg, stellvertretend für alle Flüchtlingsini­

tiativen im Kreis Stormarn. Die waren auch 

alle zur Preisverleihung eingeladen und 

nutzten den Abend intensiv zum Erfah­

rungs- und Adressenaustausch. 

Immer wieder finden sich Schülerinnen 

und Schüler unter der Preisträgern, so 1997 

die Ahrensburgerin Nele Julius, die sich be­

sonders für 
11
Schüler Helfen Leben" enga­

gierte, 2001 die Ahrensburger Heimgarten­

schule, eine von 18 Nominierten, aufgrund 

vieler kleiner Projekte gegen Elend, Not 

und für Umweltschutz. Die Integrierte Ge­
samtschule Glinde erhielt den Olof-Palme­

Friedenspreis 2002, mit der Auszeichnung 

wurde das Engagement der Schule gegen 

Rassismus und Diskriminierung gewürdigt. 

2007 waren es Schülerinnen und Schüler 

der Reinbeker Sachsenwaldschule, die den 
Preis für Patenschaftsprojekte bekamen, mit 

denen sie Hilfsprojekte in Entwicklungslän­

dern unterstützten. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Engage­

ments, soweit sich das am Olaf-Palme-Frie­

denspreis ablesen lässt, ist Osteuropa. Bei 

der Verleihung im Oldesloer Bürgerhaus 

1994 erhielt die Initiative der Stapelfelderin 
Marianne Severin, die seit 1991 Hilfe für 

die Stadt Schtscherbinka im Süden Moskaus 

organisierte, den Hauptpreis. Im Rahmen 

der Verleihung berichtete sie von ihrem Be­

mühen, mit Hilfe des von ihr gegründeten 

Sozialwerks 11
Arcus" eine Sozialstation in 

dem russischen Ort aufzubauen. Ebenfalls 

ausgezeichnet wurde Thomas Degenhardt 

vom Verein 
II 
Bargteheider helfen Seleon­

grad", der bereits sieben Hilfstransporte in 

den Moskauer Vorort organisiert hatte. 

1995 würdigte man die Arbeit der 
11

Kinder­

hilfe Rumänien", 1996 Kai Reichert, der 16 

Monate Zivildienst für die Aktion 
11
Sühnen­

dienst/Friedenshilfe" in Moskau leistete. 

Aus sieben Nominierungen wurde 2016 

Pryvit ausgewählt, ein Verein, der 2011 

vom Ahrensburger Wulf Garde gegründet 

wurde. Jeden Sommer sind 18 hilfsbedürfti­

ge Kinder aus der Region um das ehemalige 

Atomkraftwerk in Tschernobyl zu Gast in 

Großhansdorf, dürfen Ferien erleben und 
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werden medizinisch versorgt. Garde schil­
derte in seiner Dankesrede eindrucksvoll 
die „gottverlassene Gegend" um Tscherno­
byl und die Hilfsbedürftigkeit der Menschen 
dort. Neben dem Projekt selbst hob Kurato­
ri umsm itgl ied Cord Denker besonders her­
vor, dass im Vorstand des Vereins Deut­
sche, Ukrainer und Russen völkerverständi­
gend zusammen arbeiten. 

5 Fazit 

Eine jährlich wiederkehrende Festveranstal­
tung, noch dazu eine mit politischem An­
spruch, ist ein Spiegel ihrer Zeit. Aus den 
Nominierungen und Preisträgern lassen sich 
internationale Krisen und nationale Miss­
stände ablesen. Im laufe der Jahre wurde 
deutlich, dass sich unterschiedliches Welt­
geschehen immer wieder in ehrenamtlichen 
Initiativen spiegelt - in diesem Sinne ist 
Stormarn sicher! ich exemplarisch für jeden 
anderen Kreis in der Bundesrepublik. 

Ein - eigentlich ja beliebiger - Landkreis 
und die Menschen, die dort leben, reagie­
ren auf Kriege, Naturkatastrophen und Un­
glücke. Sie wollen helfen und sie können 
Hilfe organisieren. Die Festredner reflektie­
ren das Leben und Wirken Olof Palmes je­
weils vor dem Hintergrund der Probleme 
ihrer Zeit. 1991 wünschte sich der Kuratori­
umsvorsitzende Egon Bahr nach der deut­
schen Einheit auch die Einheit des Fühlens 
und Denkens. 1999 entschloss sich die SPD 
Stormarn, den Olof-Palme-Friedenspreis in 
diesem Jahr nicht zu vergeben. Angesichts 
des Kosovo-Krieges einigte man sich mit 
dem Kuratorium auf eine Absage. Stattdes­
sen fand an dem vorgesehenen Tag ein Fo-
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rum zu dem Thema 
11
Frieden auf dem Bal­

kan" statt. 
Inzwischen ist der Olof-Palme-Friedens­

preis aus dem Veranstaltungskalender des 
Kreises Stormarn kaum noch wegzudenken. 
Über das ganze Jahr verfolgen viele Beob­
achterinnen und Beobachter ehrenamtli­
ches Engagement im Kreis und nominieren 
die, die sie für preiswürdig halten. Der 28. 
Februar ist ein fester Termin für viele - von 
ehemaligen Preisträgern über Bürgermeister 
bis hin zu Vertretern unterschiedlicher Par­
teien. Man trifft sich, man tauscht sich aus, 
es entsteht ein „Netzwerk der Gutwilligen" 
- Kuratoriumsmitglied Cord Denker be­
scheinigte dem Preis daher 

11
therapeutisches

Potential in schwierigen Zeiten". Dabei
kommen vor allem die ehrenamtlich Akti­
ven untereinander ins Gespräch. Wie baut
man aus dem Nichts eine Schule, ein Kran­
kenhaus, eine Sozialstation unter schwieri­
gen Bedingungen? Welche Kniffe helfen
beim Zoll in Russland, in Indien, in Süd­
amerika? Wie generiert man Spenden für
das eigene Projekt, wie kontrolliert man ih­
re ordnungsgemäße Verwendung vor Ort?
Aber auch: Was kann man tun, um Men­
schen mit Behinderung in die Mitte der Ge­
sei lschaft zu holen? Was h i 1ft bei der I nte­
gration von Zuwanderern? In Stormarn gibt
es für all diese und andere Fragen Experten,
und sie treffen sich einmal im Jahr im
Schloss Reinbek.
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